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Bekanntmachung.
Der Verbindungsweg zwiſchen Kötzſchen

und Zſcherben ſogenannte Kirchweg
iſt wegen Stauung der Geifel bei Zſcherben
in der Zeit vom 15. Oktober bis 15. November

d. J. geſperrt. (1757Frankleben, den 11. Oktober 1907.
Der Amtsvorſteher.

Koloniales.
Berlin, 11. Okt. Ein offenſtives Wieder

auftreten Simon Koppers iſt neuerdings
auf Grund von Privatnachrichten in der Preſſe
gemeldet worden. Der genannte Hottentotten-
führer ſollte mit angeblich 500 Mann gegen
Haſuur im Vormarſch begriffen fein. Nach
einer ſoeben eingetroffenen Meldung des
Gouvernements liegt ein Grund zu Beun-
ruhigung nicht vor. Die Begleitung Simon
Koppers wird an amtlicher Stelle im Schutz
gebiet auf etwa 200 Mann geſchätzt. Es iſt
nicht unmöglich, daß ſich zerſprengte Herero
und anderes Grenzgeſindel bei Simvn Kopper
befinden. Jm übrigen herrſcht jedoch im
Hererolande wie an der Nordgrenze bei den
Ovambos vollkommene Ruhe.

Morogoro, 11. Okt. Geſtern abend
wurden den hier anweſenden Vertretern der
Preſſe folgende Mitteilungen gemacht: Die
abſchließenden Beratungen zwiſchen dem
Staatsſekretär und dem Gouverneur haben
zu einer vollſtändigen Uebereinſtimmung hin-
ſichtlich der in Oſtafrika
Politik geführt. Da der Staatsſekretär
mit Rückſicht auf den Beginn der parla-
mentariſchen Verhandlungen ſeinen Aufent
halt im Schutzgebiet nicht, wie er gewünſcht
hatte, verlängern kann, hat er den Gouverneur
erſucht, im Lanfe des Monats November für
etwa zwei Monate in Berlin einzutreffen, um
die gemeinſame Ausarbeitung der verſchiedenen
zu treffenden Verordnungen und geſetz
geberiſchen Maßnahmen in Gemeinſchaft mit
dem Reichskolonialamt zu übernehmen.

Marokko.
Berliu, 11. Okt. Zur Meldung der

„Köln. Ztg.“, daß Frankreich dem Sul-
tan Abdul Aſis 80 Millionen Francs leihen
wolle, wogegen dieſer ihm die Beſetzung aller
Häfen mit franzöſiſchen Polizeitruppen ge
ſtatten werde, wobei ſich Frankreich den Mächten
gegenüber auf die vom Maghzen ergangene
Aufforderung berufen wolle, erfahren die Münch.

deueſt.“ daß an hieſiger maßgebender Stelle
allerdings bekannt iſt, daß Frankreich ſich be-
müht, die Beſetzung der marokkaniſchen Häfen
durch franzöſiſche und ſpaniſche Polizeitruppen
von den Behörden vorher legaliſieren zu
laſſen. Es würde dies ja auch am beſten ge-
eignet ſein, Unruhen bei der Beſetzung der
Häfen zu verhindern. Deutſchland würde gegen
eine ſolche Beſetzung keinen Proteſt erheben,
beharrt aber auf den in der bekannten deut-
ſchen Note gemachten Vorbehalten, nament
lich daß die Beſetzung nur eine proviſoriſche
und von kurzer Zeit ſein ſoll.

Zum Befinden
des Kaiſers Frauz Joſef.

Wien, 11. Okt. Der Generalſekretär der
Börſe gab gegen Schluß der Vorbörſe den
Beſuchern folgende Erklärung bekannt: „Der
landesfürſtliche Kommiſſar iſt vom Finanz-
miniſterium beauftragt worden, mir mitzuteilen,
daß der Katarrh beim Kaiſer im Rückgang

einzuſchlagenden
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begriffen iſt, daß der Kaiſer geſtern abend
vollkommen fieberfrei war, daß die Nacht eine
ziemlich gute war, und daß der Befund heute
morgeu gegen geſtern abend unverändert iſt.“
Die Erklärung machte einen guten Eindruck
und trug weſentlich zur Beruhigung bei. Die
Ergebniſſe der von Hofrat Neußer vorge-
nommenen ärztlichen Unterſuchung des Kaiſers
lauten „Vollkommen geſundes Herz, geſunder
Magen, kein Zucker, keine Verkalkung. Kon-
ſtatiert wurde lediglich ein Bronchialkatarrh
der bereits in der Löſung begriffen iſt. Jn
den letzten Tagen traten ſtarke Huſtenanfälle
auf, die empfindliche Schmerzen in den Bauch
muskeln hervorgerufen haben.“

Harden auf dem Rückzuge.
Nachdem Harden mit ſeinen Artikeln gegen

den Grafen Eulenburg eine ſchwere Blamage
erlitten, inſofern das Landgericht Neu-Ruppin
feſtſtellte, daß nichts Strafbares gegen den
Grafen Eulenburg vorliege, tritt er jetzt,
kurz vor Eröffnung des Prozeſſes, den Sraf
Moltke gegen Harden angeſtrengt hat, auch
hier den Rückzug an. Ein Duell hat Harden
ſ. Zt. abgelehnt, weil er zwar tapfer ver
leumden kann, aber nicht den Mut beſitzt, für
die verleumderiſchen Behauptungen einzu-
treten. Jetzt veröffentlicht Harden's Anwalt,
Dr. Bernſtein, einen Brief, deſſen Sinn der
iſt, daß Harden mit ſeinen Behauptungen
in der „Zukunft“ ſ. Z. mißverſtanden worden
ſei! Dieſe faule Ausflucht wird ihn freilich
nicht viel nützen, am 23. ds. Mts. hat der
Strafrichter das Wort. Harden und
Lindau als Verleumder, die feige ausweichen,
wenn ſie ihre verleumderiſchen, ſchweren Be-
ſchuldigungen vertreten ſollen, können ſich die
Hände reichen, nichts als Senſatijonsmacher!

Moltke gegen Harden.
Berlin, 10. Okt. Den „Münchn. Neueſt.“

wird gemeldet: Die Verhandlung der von
Graf Kuno Moltke gegen Maximilian Harden
geſtellten Beleidigungsklage findet, wie ſchon
erwähnt, am 23. Okt. hier vor dem Schöffen-
gericht ſtatt. Der Kläger iſt durch Juſtizrat
Dr. v. Gordon (Berlin), der Beklagte durch
Juſtizrat Bernſtein (München) vertreten.
Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Be
klagte den Beweis dafür zu erbringen, daß
der von ihm angegriffene Freundeskreis die
ihm zugeſchriebene ſchädliche politiſche Wirkung
ausgeübt habe. Dies ſoll insbeſondere in
der Marokkofrage dadurch geſchehen ſein, daß
einer aus dieſem Kreiſe vertrauliche
Aeußerungen des Kaiſers an eine fremde
Regierung weitergegeben hat. Wie man hört,
iſt ſeitens des beklagtiſchen Vertreters eine
große Anzahl von Zeugen geladen, darunter
die von Harden bezeichneten Herren, welche
nicht Klage geſtellt haben, nämlich Fürſt
Eulenburg, Graf Hohenau, der franzöſiſche
Botſchaftsrat Lecomte. Ferner neben Aerzten,
Journaliſten, „Polizeibeamten uſw., auch der
Reichskanzler, der Chef des Militärkabinetts
Graf Hülſen-Haeſeler, die geſchiedene Frau
des Klägers und deren Mutter uſw.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Okt. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten, welche
heute noch in Cadinen verweilten, gedenken
morgen nach Hubertusſtock abzureiſen.

Plön, 10. Okt.
an der iſt hier eingetroffen, um den Prinzen
Joachim auf die Konfirmation vorzubereiten.

Rußland.
Lodz, 11. Oktober. Eine bewaffnete

Bande griff heute eine Militärpatrouille an.
Es kam zu einem heftigen Kugelwechſel, bei
dem ein Soldat und zwei Angreifer getötet
und zwei Soldaten und ein Angreifer ſowie
einige Paſſanten verletzt wurden. Der Vor
fall rief eine große Panik hervor.

Tokales,
Merſeburg, 11. Oktober.

Zu den bevorſtehenden Stadtver-
ordneten Wahlen. Auf geſtern abend hatte
Herr General Inſpektor Herbers die Be
amtenſchaft zu einer Beſprechung für die be-
vorſtehenden Stadtverordneten Wahlen nach
dem „Herzog Chriſtian eingeladen, und war
der Einladung zahlreich entſprochen worden.
Die Liſte der vom Bürgerverein für ſtädtiſche
Intereſſen aufgeſtellten Kandidaten wurde gut
geheißen, und wurde beſchloſſen, der Begmten-
ſchaft zu empfehlen, für nachſtehende Herren
zu ſtimmen I. Abteilung: Baege, Günther,
Lange und Görling. II. Abteilung
Beyer, Gärtner P. Krauſe, Landesſekr.
Wenkel (an Stelle des freiwillig ausſcheiden-
den Herrn Bureau Vorſtehers Eilert),
Reſtaurateur Vollrath (an Stelle des ver
ſtorbenen Stadtverordneten Gaudig).
III. Abteilung: Frauenheim, Krüger
und Arbeiter Herfurt h. Letzterer iſt auf
geſtellt als Vertreter der national geſinnten
Arvbeiterſchaft.

Blumen aus dem Jenſeits. Es möge
an dieſer Stelle darauf hingewieſen werden,
daß von den z. Z. im „Kaſino“ ausgeſtellt
Paſtellmalereien der Frou Aßmann Re-
produktionen in Form von Anſichtskarten (bei
Dr. Trenkler und Komp. in Leipzig) erſchienen
ſind. Die Ausſtellung wird mworgen, Sonntag,
geſchloſſen, es möge nochmals betont werden,

her noch nicht Dageweſenes darſtellen und
daß der Beſuch jeder nann empfohlen werden
kann. Wahrſcheinlich wird das Medium
ſelbſt am Sonntag nachmittag anweſend ſein,
um den Jntereſſenten Rede und Antwort zu
ſtehen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 10. Okt.

fahrtsgeleiſe wurde geſtern abend 6 Uhr
in der Nähe des „Roſengartens“ der Bahn-
arbeiter Otto Schneider von einer aus
Schlettau herankommenden Lokomotive erfaßt
und überfahren. Der Unglückliche wurde
förmlich zermalmt, ſodaß der Tod auf der
Stelle eintrat.

Halle, 11. Okt. Heute abend gegen 6
Uhr entſtand in der Turmſtraße Großfeuer
Es brannte die Eſſig- Spritfabrik von Gebr.
Kopf. Die Feuerwehr vermochte das ge-
waltige Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken.
Das Gebäude brannte bis auf die Umfaſſungs-
mauern nieder. Die darin untergebrachte
Eſſigfabrik von Gebr. Kopf ſowie die Schrau-
benfabrik von Lucas Duderſtädt wurden
vollſtändig ein Raub der Flammen.

Neumark, 11. Okt. Jn der Nähe
unſeres Ortes wurde kürzlich ein ſehr
intereſſanter vorgeſchichtlicher F un d aus der
Stein- und Bronzezeit gemacht. Aus der
Steinzeit ſtammt ein taſſenkopfartiges Gefäß,
ferner ein gleich großes mit Stichverzierungen,

Auf dem Haſſeler Ein

Oberhofprediger Dry J

dieſer Feier alle Nationalgeſinnten ein.

147. Jahrgang.

die wie Perlenreihen um dasſelbe gehen und
zwei guterhaltene geſchliffene Steinkeile in
ungelochtem Zuſtande. Aus der Bronzezeit
ſtammen zwei Bronzeſicheln, die, nach den er
habenen Gußrändern zu urteilen, zeigen, daß
ſie gegoſſen und noch nicht in Benutzung ge
weſen ſind. Weiter wurde noch ein Bronze-
beil mit zwei Lappen, ca. 20 cm lang, und
wohlerhaltener Schneidefläche gefunden.
Der Merſeburger Verein für Heimatkunde hat
ſich ſofort bemüht, den intereſſanten Fund
für ſeine Sammlung käuflich zu erwerben,
doch vergebens. Es iſt dies zu bedauern, da
die Altertümer unſerer Gegend dann meiſt
nach auswärts verkauft werden, anſtatt
in heimatlichen Sammlungen aufbewahrt zu
werden und den jetzigen und kommenden Ge-
ſchlechtern zur Belehrung und Erinnerung zu
dienen. (M. C.)

Roßbach, 11. Okt. Ein Komitee, be
ſtehend aus dem Grafen Unruh, Landrat von
Helldorff, Oekonomierat Kraaz, Pfarrer Kurz,
Aſſeſſor Moll, Amtsgerichtscat Zwirnmann
erlätzt anläßlich der bevorſtehenden Roßdach-
Feier folgenden Aufruf: Am 5. November d.
J. ſind 150 Jahre verfloſſen ſeit dem glor-
reichen Tage, an welchem auf den Fluren von
Reichardtswerben der glänzendſte Reiterſteg
errungen wurde, den die Geſchichte kennt. Von
dieſem Tage ſagt der Verfaſſer der „populären
Vorleſungen über Reiterei“: „Wer möchte es
laſſen, an jene Zeit zu denken, mit gleicher
Sehnſucht, wie man ſich vertieft in die Er
innerung an verlebte und für immer ent-
ſchwundene Stunden mit der Geliebten“. Auch
wer kein Reiterherz in ſeiner Bruſt trägt und
nicht mit gleichem Hochgang der Gefühle an
dieſen ruhmreichen Tag zurückgedenkt, muß
doch voll Bewunderung geſtehen Die Tat
der preußiſchen Reiterei in der Schlacht bei
Roßbach iſt ſo einzigartig, ſo glänzend und
denkwürdig, daß ſie nicht in Vergeſſenheit
ſinken darf, ſondern fortleben muß in der
Gegenwart und fortwirken in der Zukunft.
Deshalb ſoll auch die hundertfünfzigſte Wieder-
kehr dieſes nationalen Siegestages
nicht der Vergeſſenheit anheimfallen. Eine
des glorreichen Tages würdige Feier ſoll Alt
und Jung an jene große Zeit erinnern, die
der Geiſt Friedrichs d. Großen zu einer der
ruhmreichſten Epochen unſerer vaterländiſchen
Geſchichte gemacht hat. So iſt es am 100. Ge-
denktage auch geweſen. Damals hatte zu
dieſer Feier König Friedrich Wilhelm IV.
ſein Erſcheinen zugeſagt, war aber leider
durch Krankheit verhindert worden, teilzu-
nehmen und den Grundſtein zum neuen Denk-
mal mit Allerhöchſteigener Hand zu legen.
War die Freude der Feſtteilnehmer dadurch
zwar getrübt, ſo geſtaltete ſich dennoch die
Feier, bei welcher viele tauſend Menſchen
zugegen waren, zu einer impoſanten, natio-
nalen Kundgebung. Eine ſolche ſoll es auch
in dieſem Jahre werden! Ein nationaler
Siegestag iſt es, den wir feiern, und der
Geiſt nationalen Fühlens, nationalen Denkens
und nationalen Handelns möge auch am 5—.
November d. J. alle durchglühen, welche mi.
uns auf das Schlachtfeld hinausziehen! Jn-
ſonderheit möge auch die deutſche Jugend
bei dieſer Feier an all das erinnert werden,
was ihr vorbildlich ſei, woran ſie fich be-
geiſtern muß und was ihr not tut, wenn ſie
die hohen Güter bewahren will, welche deut
ſche Tapferkeit, deu ſche Treue und deutſcher
Heldenſinn uns errungen. Wir laden zu

Der
Feſtakt beginnt am neuen Denkmal Dienſtag
den 5. November 1 Uhr. Die Kriegervereine
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Corporationen und Schulen bitten wir 1
Uhr auf dem Feſtplatze einzutreffen, worauf
ſofort die Aufſtellung beginnt. Die Reihen-
folge wird ausgeloſt. Anmeldungen bitten
wir bis zum 21. Oktober er. an Paſtor Kurz-
Reichardtswerben zu richten. Für auswärtige
Teilnehmer, welche die Bahn benützen, kommt
die Station Weißenfels a. Saale, für einige
auch Frankleben inbetracht. Das Programm
iſt bereits früher am dieſer Stelle mitgeteilt
worden.

Lützen, 11. Okt. Nach einer heute an
den Herrn Bürgermeiſter Lenze eingegangenen
Nachricht werden zur Einweihungsfeier der
Guſtav Adolf-Kapellle der Kronprinz
von Schweden oder deſſen Sohn Prinz Guſtav
Adolf, möglicherweiſe auch beide, hier er-
ſcheinen. Der Gerichtsdtener und Ge
fangenenaufſeher Schröder hier wird zum
1. Dezember d. J. nach Torgau verſetzt.

Weißenfels, 11. Okt. Der älteſte Bürger
von Weißenfels, der Rentier Lützkendorf
iſt geſtern im Alter von 98 Jahren und vier
Monaten geſtorben. Jn dem becſcheidenen
alten Herrn, der bei den letzten Neichstags-
wahlen noch an der Wahlurne erſchienen war
und, manchem Jüngeren ein Vorbild, ſeiner
Pflicht genügte, war ein Jahrhundert Weißen-
felſer und preußiſch deutſcher Geſchichte ver
körpert. Er iſt am 21. Mai 1809 als der
Sohn eines Stellmachermeiſters geboren, der
ſchon im ſelben Hauſe wohnte wie zeitlebens
der Sohn. Aus der kriegeriſchen Zeit ſeiner
Jugend wußte er ſo manches Erlebnis zu er
zählen von Koſakenheeren und fliehenden
Franzoſen, die ſein Elternhaus oft mit Ein-
quartierung belegt hatten, die es nicht ſelten
zu plündern verſuchten und nur durch fran
zöſiſche Offiziere gehindert wurden. Jn dem
die Straße begrenzenden Garten fand er
manches Gewehr und manchen weggeworfenen
Torniſter. 1815 kam er in die damalige Se
minarſchule im jetzigen Bürgerſchulgebäude.
Lebhaft erinnerte er ſich noch ſeiner ehemaligen
Lehrer Stube, Lüben und auch des 1828 hier
wirkenden ſpäteren königlichen Muſikdirektors
Ernſt Hentſchel. Die Entwickelung unſerer
Stadt zu ihrer heutigen Größe läßt ſich an
ſeinem Leben ſo recht vergegenwärtigen. Denn
damals zählte Weißenfels 5000 Einwohner
gegen die bald 32000 von heute,
nnd Stadttore trennten die Altſtadt
noch von den erſten Anlagen der
Vorſtädte. Nachdem er das Schuhmacher-
handwerk erlernt, ging er in die Fremde,
diertte in Magdeburg und Mühlhauſen noch
mit Ladeſtock und Vorderlader, ließ ſich dann
in den 30er Jahren in ſeinem Elternhauſe
Schützenſtraße 15 als Schuhmachermeiſter
nieder und beſuchte nach alter Sitte
Märkte,
Bürgerwehr. Seine erſte Frau ſtarb früh;
ſeine zweite erreichte ein Alter von 89 Jahren.
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die Tochter mit nun dem emittelten Oberingenieur.Anno 1848 ſtellte er ſich bei der och nun dem ſehr bemittelten Oberingenieur
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Als ſeine erwachſene Tochter und ſein einziger
Sohn, der hier Lehrer geweſen, vor ihm ins
Grab geſunken waren, legte er ſein Hand-
werk nieder und lebte bis an ſein Ende ſtill,
einfach und genügſam. Bis
ihm ein freundlicher Humor ein treuer Be-
gleiter. Nach wenigen Tagen Leidens ent-
ſchlief er ruhig und gottergeben.

Erfurt, 10. Okt. Ein blinder
Paſſagier wurde am Dienstag abend auf
dem hieſigen Staatsbahnhofe angehalten. Er
verſuchte, ſich durch die Flucht ſeiner Verhaftung
zu entziehen, glitt den ehemaligen Fortifi-
kationswall hinab und machte den Verſuch,
durch den Umflutgraben zu waten. Aus
Furcht vor dem kalten Waſſer ſtand er jedoch
von ſeinem Vorhaben ab, ſo daß er verhaftet
werden konnte. Es ſtellte ſich heraus, daß er
von Frankfurt a. M. bis hierher ohne Fahr-
karte gefahren war, obwohl er 74 Mark bei
ſich hatte.

Bitterfeld, 11. Okt. Verſchwunden iſt
ſeit Sonntag der Bauunternehmer F. W.
von Wolfen unter Mitnahme von etwa
40,000 M. Man vermutet, daß er ſeine
Schritte nach der Schweiz gelenkt hat. Am
Sonnabend wurden ihm von einem Jeßnitzer
Agenten noch 5000 M. Hypothekengelder ge-
zahlt, womit am Sonntag verſchiedene Bau
handwerker bezahlt werden ſollten.

Burg, 10. Okt. Der Knecht Pfann-
ſchmidt in Schartau erhielt von einem
Pferde einen ſolch ſchweren Hufſchlag gegen
den Unterleib, daß er im hieſigen Kranken-
hauſe an den Folgen ſtarb.

Gerichtszeitung.
Halle, 11. Okt. Jn der heutigen Sitzung des

Kriegsgerichts wurde u. a. folgendes ver
handelt: Der Unteroffizier Karl Büttner von der
Unteroffizierſchule in Weißenfels war am Abend des
22. September damit beſchäftigt geweſen, ſein Dienſt,
gewehr einzuölen. Um ſchneller fertig zu werden,
ſteckte er die Hülſe einer im Manöver zurückbehalte-
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1 dem Krankenhaus am Urban F.

nen Platzpatrone in den Lauf, damit das Oel nicht
nach dem Holzgriff durchdringen konnte. Der Ge-
brauch ſolcher Hülſen beim Reinigen des Gewehrs
iſt ausdrücklich verboten. Die von Büttner ver-
wendete war zum Unglück auch noch mit Pulver
geladen. Büttner hatte das überſehen, weil der
Patrone der Pfropfen fehlte. Er hielt ſie daher
bereits für abgeſchoſſen. Als er nach dem Reinigen
das Gewehr abdrückte, glücklicherweiſe nach unten,
entlud ſich die Patrone und verletzte zwei in der
Nähe ſtehende Unteroffizierſchüler an den Beinen.
Beide mußten ſieben Tage im Lazarett zubringen.
Büttner wurde wegen fahrläſſiger Körperverletzung,
Ungehorſams gegen einen Befehl in Dienſtſachen
und unvorſichtigen Umgehens mit einer Schußwaffe
unter Anklage geſtellt. Er hatſich bisher gut geführt.
Der Anklagevertreter beantragte drei Wochen ſtrengen
Arreſt, da derartige Verbotsübertretungen ſehr ge-
fährliche Folgen haben können. Das Gericht hielt
aber ſieben Tage Mittelarreſt für ausreichend.

Kaiſerslautern, 11. Okt. Jn dem Landfrieden sbruch-Prozeß, in dem 18 Arbeiter
angeklagt waren, am Himmelfahrtstage anläßlich
von Streikkrawallen die Zimmermannſche Leimfabrik
in Ludwigshafen zerſtört zu haben, wurde heute
vom Schwurgericht Zweibrücken nach vier-
tägiger Verhandlung das Urteil geſprochen. 17
Angeklagte wurden verurteilt, ein jugendlicher
Arbeiter wurde freigeſprochen. Die Haupträdels-
führer erhielten 1 Jahr bis 1 Jahr 6 Monate
Zuchthaus; die übrigen Angeklagten wurden zu
Gefängnisſtrafen von 3 Monaten bis zu 1 Jahr
3 Monaten verurteilt.

Vermiſchtes.
Dresden, 11 Okt. Unter ſicherer Bedeckung

wurde der im Dresdner Unterſuchungsgefängnis
internierte Einbrecherkönig Kirſſch von Dresden
nach Deſſau transportiert, um bezüglich des dort
verübten Einbruches in die Deſſauer Landeshaupt-
kaſſe mehreren Perſonen gegenübergeſtellt zu werden.
Kirſch wurde am ſelben Tage nach Dresden zurück-
transportiert. Jm Dresdener Gefängnis hat man
ganz beſondere Vorſichtsmaßregeln getroffen, um
einen Ausbruch des ſchweren Einbrechers zu ver-
hindern. Auch eine Verſtändigung mit ſeinem
ebenfalls im Dresdener Unterſuchungsgefängnis in-
ternierten Komplicen Gorski iſt gänzlich unmög
lich. Die beiden ſchweren Jungen ſind auf ganz
entgegengeſetzten Flügeln im Gefängnis am Mün-
chener Platz untergebracht, und ihre Zellen werden von
Gefängnisbeamten ſcharf beobachtet. Alle ſcharfen
Gegenſtände, wie Meſſer, Handwerksgerät uſw. uſw.
ſind aus ihren Zellen entfernt worden. An den
täglich zweimal im Gefängnis ſtattfindenden
Spaziergängen nehmen die beiden Einbrecher zu
fammen mit den übrigen Gefangenen nicht mit teil.
Sie werden vielmehr jeder für ſich in den Gefäng-
nishof geführt, um ſich jedesmal eine halbe
Stunde draußen zu bewegen. Eine Beteiligung
an dem Einbruch bei der Sächſiſch-Böhmiſchen
Dampfſchiffahrts geſellſchaft ſtellt der Einbrecher-
könig Kirſch mit Entſchiedenheit in Abrede. Die
Verhandlung gegen ihn und ſeine Komplicen
dürfte im Monat November ſtattſinden.

Chemnitz, 10. Okt. Ueber die Beweggründe,
welche die Mörderin Grete Beier aus Brand
zu ihrem grauſigen Verbrechen gegen ihren Ver-
lobten, den Oberingenieur Preßler, veranlaßt haben
bringt die „Chemn. Allg. Ztg.“ u. a. noch folgende
Einzelheiten: Die Eltern der Grete Beier hatten
dieſer den Verkehr mit dem 25 Jahre alten Kaufmann
Merker verboten und wünſchten die Heirat ihrer

Grete verlobte ſich mit dieſem, ſetzte aber ihr Ver-
hältnis mit Merker, dem ſie ſehr zugetan war, fort,
die ſich in Freiberg oder Chemnitz Stelldicheins
gaben und wurden intim. Grete und Merker wollten
ſich ſchließlich heiraten. Ohne Geld und gegen den
Widerſtand der Eltern war dies aber nicht zu
ermöglichen. In dieſer Zeit iſt der Plan zur Be-
ſeitigung und Beerbung Preßlers entſtanden. Es
gingen die mit großem Raffinement entworfenen
erdichteten Briefe aus Mailand bei Grete Beier ein.
Eine Jtalienerin warnte Grete Beier vor
einer Heirat mit Preßler. Sie ſelbſt ſei
ſeine Gattin; in Mailand habe er ſie geheiratet
Aber nicht in Liebe ſei ſie ihm ergeben ſie haſſe ihn.
Der Zeitpunkt ſei gekommen: er (Preßler) ſtehe vor
einer neuen Heirat. Und nun ſchilderte die
Schreiberin in wilder Romantik, wie ſie nach Chemnitz
gereiſt iſt und ihn vor die Wahl geſtellt, entweder
Verhaftung wegen Bigamie oder Selbſtmord. Er
habe das letztere gewählt. Da die angebliche
Jtalienerin damit ihre Miſſion für erfüllt anſah,
richtete ſie an die Grete Beier ein rührendes
Schreiben und tröſtete ſie damit, daß der Tod dieſes
Mannes für Grete nur ein Glück ſei, da er an einer
unheilbaren Krankheit gelitten habe. Das gefälſchte
Teſtament unterzog der Bruder des Verſtorbenen,
ein Referendar, erſt ſpäter einer Prüfung. Dieſe
Nachforſchungen ergaben dann die Fälſchung.

Berlin, 11. Okt. Jn der Dresdener Str. 61
wurden heute vormittag der 53 Jahre alte Schneider
Wilhelm F aber und ſeine Frau Henriette durch
Leuchtgas vergiftet aufgefunden. Die Frau war
bereits tot. Der Mann wurde mittels Sauerſtoff-
behandlung wieder ins Leben zurückgerufen und
nach dem Krankenhauſe am Urban geſchafft. Der Mann
wurde in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Kran
kenhaus am Urban gebracht, während die Ehefrau
bei Entdeckung der Tat bereits tot war. Die Tra-
gödie iſt als ein Akt der Verzweiflung anzuſehen.
F., der im 53. Lebensjahre ſteht, war ſeit längerer
Zeit krank. Sein Leiden verurſachte ihm große
Schmerzen, und als er vor einigrn Tagen den Arzt
fragte, ob er jemals wieder geneſen werde, gab ihm
dieſer wenig Hoffnung. Hierüber verzweifelt, faßte
der Unglückliche den Entſchluß, freiwillig aus dem
Leben zu ſcheiden. Aber auch ſeine Frau wollte
mit ihm in den Tod gehen. Heute vormittag gegen
11 Uhr machte ſich in dem Treppenhaus ein ſtarker
Gasgeruch bemerkbar. Es wurde feſtgeſtellt, daß
das Gas aus der Wohnung des Schneiders Faber
herausdrang. Da auf wiederholtes Klopfen nicht
geöffnet wurde, benachrichtigte man die Polizei, die
die Tür gewaltſam öſſnen ließ. Beim Betreten des
Schlafzimmers fand man die Frau tot im Bette.
Der Mann röchelte noch. Ein herbeigerufener Arzt
rief ihn nach Anwendung von Sauerſtoff wieder ins
Leben zurück und veranlaßte ſeine Ueberführung nach
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Wohnung ſämtliche Gashähne geöffnet und, das
giftige Gas einatmend, gemeinſam mit ſeiner Frau
den Tod erwartet.

Straßburg (Elſ.), 11. Okt. Jn der Nähe des
Dorfes Lüft gen (Lothr.) wurde der wildernde
Wirt Kremer aus Rütgen von einem Forſt
beamten in der Notwehr erſchoſſen.

Kleines Feuilleton.
Ein franzöſiſcher Arzt über Berlin.

Dr. Chantemeſſe, der Vorſitzende der franzöſiſchen
Delegierten zum Hygienekongreß, hat ſich einem
Jnterviewer gegenüber ſehr günſtig über den
Geſamteindruck ausgeſprochen, den er von
Berlin und den deutſchen Verhältntſſen
empfangen hat. Der Kongreß iſt nach ſeinem
Empfinden überaus glänzend verlaufen und
war von franzöſiſchen Aerzten ſo zahlreich
beſucht, wie noch nie eine ähnliche Veranſtal-
tung. Mehr als 500 ſeiner Landsleute haben
daran teilgenommen. Chantemeſſe hat vor
ei em Vierteljahrhundert in Deutſchland
ſtudiert und er iſt überraſcht von dem koloſſalen
Aufſchwung, den das ganze Land ſeitdem er
lebt hat. „Die Arbeitskraft der Berliner
iſt außerordentlich, ſie arbeiten des Tages, ſie
arbeiten ſelbſt des Nachts und ihre Straßen-
bahnen, ihre Omnibuſſe ſtellen nicht einen
einzigen Augenblick ihren Verkehr ein. Welche
Sauberkeit herrſcht in dieſer gewaltigen Stadt
welche beſtändige hygieniſche Sorgfalt. Und da
ich von Hygiene ſpreche, ſo laſſen Sie mich daran
erinnern, daß ſie jenſeits der Vogeſen ſo vortreff-
lich gehandhabt wird, daß man beſtimmte Epi-
demien, wiez. B. die Pocken, überhaupt nicht kennt.
Vergeſſen wirnicht, daß Deutſchland dieſenhygie-
niſchen Maßnahmen die beſtändige Vermeh-
rung ſeiner Bevölkerung verdankt. Die Zahl
der Geburten iſt ja gewiß ſehr hoch, aber die
Sterblichkeit iſt außerordentlich gering. Jch
muß dabei bekennen, daß die deutſche Regie-
rung in allen Fragen, die ſich auf Geſund-
heitspflege beziehen, ſehr freigebig iſt. Bei
uns iſt es leider nicht ſo. Für mein Labora-
torium an der Mediziniſchen Fakultät habe
ich 2300 Fres. jährlich zur Verfügung, mein
Kollege Profeſſor Rubener 30000 Fres. Das
Reſultat davon iſt, daß er Experimente machen
und Apparate kaufen kann, die für mich aus
materiellen Gründen unmöglich ſind. Da
der Kaiſer abweſend war und die Kaiſerin ſich
ron ihrem Falle noch nicht erholt hatte, hat
der Kronprinz die Präſidenten der fremden
Delegationen empfangen, und ſein Empfang
war höchſt liebenswürdig. Der junge Prinz
der mir ſehr unterrichtet ſcheint, hatte für
jeden von uns ein freundliches Wort und
hinterließ bei uns allen den günſtigſten Ein
druck.“ Auf die Frage, ob er an die fried-
liche Geſinnung der Deutſchen glaube, ant-
wortete der Arzt: „Ja, denn was ſollten ſie
bei einem Kriege gewinnen? Sie ſind bei
einem Grade von Wohlſtand angelangt, wie
ſie ihn früher niemals erhoffen konnten, und
ihr Wunſch ſcheint mir zu ſein, zu erhalten
und nicht aufs Spiel zu ſetzen, was ſie
haben.“

Einrichtung einer gemeinſamen Preis-
berichterſtattung über die Berliner

Viehmarktpreiſe.
Der Danziger „Raiffeiſen-Bote“ berichtet

über die Einrichtung einer gemeinſamen Preis
berichterſtattung über die Berliner Viehmarkt-
preiſe. Es heißt dort: „Ein ſehr wunder
Punkt iſt auch die Preisberichterſtattung des
Berliner Viehmarktes, deſſen Preiſe beſonders
für Oſtdeutſchland maßgebend ſind. Die
Preisberichterſtattung durch die Tageszeitungen
iſt zwar zuverläſſtg, infolge der ungünſtigen
Verkehrsverhältniſſe kommen die Zeitungen
aber erſt ſpät nachmittags in die Hände der
Landwirte. Die Mittwochpreiſe erfahren die
meiſten Schweinezüchter erſt früheſtens
Donnerstag Mittag und die Sonnabendpreiſe
gar erſt Montag um dieſe Zeit. Dem Flei-
ſcher und Händler ſind die Berliner Preiſe
um 24 Stunden früher bekannt. Durch
ſtändige Depeſchen an die ſtädtiſchen Schlacht
hausverwaltungen der größern Städte ſowie
Privatdepeſchen der einzelnen Händler er-
halten dieſe bereits am Mittwoch und Sonn-
abend genaue Jnformation über die Preis-
lage in Berlin. Beſonders bei ſteigender
Konjunktur wird von den Käufern dann der
Mittwoch und Sonnabend Nachmittag und
Montag und Donnerstag Vormittag fleißig
ausgenutzt Die Käufe werden meiſt nach
alter Notierung abgeſchloſſen, während die
neue Notierung vielleicht um mehrere Mark
höher iſt. Da in unſerer Niederung ganz
bedeutende Mengen fetter Schweine ab-
geſetzt. werden (obgleich die beiden
Städte Culm mit 11 000 Ein
wohnern und Graudenz mit 31 000 Ein-
wohnern zum großen Teil mit Schlachtvieh l ſucht nach dem Stammtiſch, die ich meinel
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verſorgt werden, gehen noch wöchentlich von
einem Bahnhof drei Waggons nach Ober.
ſchleſien reſp. Berlin), gingen auf dieſe Weiſe
ganz bedeutende Summen den Landwirten
verloren. Auch für den einzelnen Landwirt
waren die Beträge ganz beträchtlich, da viele
bäuerliche Beſitzer jährlich je für 5000 Mark
Schweine abſetzen. Dem Uebelſtand mußte
abgeholfen werden. Für den einzelnen
Landwirt wäre eine telegraphiſche Bericht
erſtattung zu koſtſpielig geweſen, deshalb trat
ich an den landwirtſchaftlichen Verein, der
über 100 Mitglieder zählt, mit der An-
regung, eine derartige Einrichtung zu treffen.
Mein Vorſchlag wurde angenommen und als
Mitglied der Vereinigung deutſcher Schweine-
züchter ſetzte ich mich mit dieſer in Ver
bindung, welche mir eine Empfehlung an
die Viehzentrale überſandte. Letztere ging
bereitwilligſt auf meine Jdee ein und ſeit
längerer Zeit beſitzen wir nun eine ſehr gut
funklionierende Preisberichterſtattung des
Berliner Schweinemarktes. Des Verſuches
halber ließen wir uns vorläufig nur die
Mittwochspreiſe übermitteln, da alsdann die
Händler das Hauptgeſchäft machen und über
Sonntag die Preiſe ſchon eher bekannt
werden, ſodaß Montags die meiſten
Verkäufer informiert ſind. Nach einem
mir übermittelten Schlüſſel ſendete
mir die Viehzentrale jeden Mittwoch
ein kurzes Telegramm, das meiſtens aus acht
bis neun Worten beſteht. Da ich ſelber Fern-
ſprechanſchluß habe, koſtet jede Depeſche nur
50 Pfennig und trifft zwiſchen 1 und 3 Uhr
pünktlich ein. Sie hat folgenden Wortlaut:
Grams-Schönſee (Kreis Culm) 67, 65/66,
63/64, 61 Lebhaft Viehzentral. Nach dem
mir mitgeteilten Schlüſſel fülle ich alsdann
auf einer an meinem Hauſe angebrachten
Tafel folgenden Wortlaut aus a) Vollfleiſchige
der feinern Raſſen und deren Kreuzungen
67 Mark. Fleiſchige 65 bis 66 Mark.
Gering entwickelte 63 bis 64 Mark. Sauen
62 Mark. Geſchäft: Lebhaft. Da ich mitten
im Dorfe wohne, können ſich meine Nachbarn
nun leicht inſormieren. Entfernter wohnende
Vereins mitglieder fragen durch Telephon an.
Obgleich dieſe Einrichtung erſt ſeit Jahres
friſt beſteht, ſind die Ve einsmitglieder von
der Zweckmäßigkeit derſelben voll überzeugt
und werden ſie zu einer dauernden machen.
Die Mitglieder warten mit dem Verkaufs-
abſchluß bis nach Eintreffen der Depeſche und
haben in vielen mir bekannten Fällen höhere
Preiſe erzielt. Die Koſten betrugen fürs
ganze Jahr 26 Mark und ſprechen bei dem
Etat eines großen landwirtſchaftlichen Vereins
überhaupt nicht mit.“ Es ſei auch darauf
hingewieſen, daß insbeſondere auch Genoſſen-
ſchaften in ähnlicher Weiſe vorgehen und da-
mit großen Nutzen ſchaffen können.

Feitgemäßze Betrachtungen.
„Alt Weiberſommer“

Noch einmal, eh in graue Nebelſchleier
ihr Antlitz hüllt die Tageskönigin ſtrahlt
ſie ſo hell, als gings zur Sonnwendfeier,
und doch vermerkten wir ſchon Herbſtbeginn.

Und wie um bunte Blätter leis und lind
Frau Sonne ihre goldnen Fäden ſpinnt
erſcheint der Herbſt uns als ein güt'ger

frommer Erſatzmann für den ausgeblieb'nen
Sommer! So heiß wir um des
Sommers Gunſt auch warben er hinter-
ließ ein froſtiges Gefühl nun kommt der
Maler Herbſt mit ſeinen Farben und malt
und malt, natürlich Jugendſtyl! Doch was
er reizvoll ſchafft mit fleiß'ger Hand ſein
Jugendſtyl wird niemals anerkannt, die
kluge Welt iſt eben andrer Meinung: Alt-
Weiberſommer nennt man die Erſcheinung.

Er malt nicht nur, er füllt auch die Be
hälter der Vorratskammern für die Winter
zeit und ſüße Trauben gibt er für die
Kelter, er ſteigert gern des Winzers Tätig-
keit; und wenn der junge Moſt im Faſſe
gährt und wenn der Rebe goldner Saft
ſich klärt, dann iſt uns noch der einz'ge Wunſch
geblieben Werd nicht zu ſauer, Neunzehn-
hundertſieben! Alt-Weiberſommer.
Einmal noch will ſiegen das Gold der
Sonne über Nebelgrau, doch ſeht Jhr dort
die weißen Fäden fliegen? das Jahr
wird alt, ſtrahlt auch der Himmel blau!
Das Alter iſt's, das Silberfäden ſpinnt,
auch du wirſt älter liebes Menſchenkind.
Die Locke bleicht, dein Sträuben iſt ver-
gebens und Silberfäden bringt der Herbſt
des Lebens. Den Spiegel fort! Er
braucht mir nicht zu ſagen, daß längſt
vergangen meines Lebens Mai! Was nutzt
die Sehnſucht nach vergang'nen Tagen voll
Jugendluſt und Jugendeſelei? Jch denke
nüchtern als gereifter Mann und packt
mich trotzdem eine Sehn'ucht an, ſo iſt
und bleibt es einzig und alleine die Sehn-
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l. 349. v gKa ufliebhaber werden gebeten, ſich bedarf. Te Spielwarenhaus tauſeram Mittwoch, den 16. Oktober W r zt d. Js., nachmittags 5 Uhr Sebr Pparſam im Gebrauch, wei W II i lerin dem Sieler'ſchen Gaſthauſe in e e a J. 0 er Tollhaber
S in find mal iUeln zu habe 4 4en einfinden Zu wollen. Rich d I. kl. Ritterstr. 6. ir jede Art hiesiger r Ge-d Be ingungen werden im Termir 10 a ots, schäft fte, Fabriken, Grundstu cke, r er indt ekannt gegeben, können auch vorher Burgstrasse 4. Gewerbebetriebe
bei der bei dem Unterzeichneten eingeſehen sch h e end Verein ſor tun G rasch und verschwieg6 5 hli tz ſch im Oktober 1907. Ver ein fur Heimat un L. Fmaillee Waren ohne Provision, da kein Agent, durcn

r Montag d. 14. Oktober ßer E. Kommen Nacht. etr Karl Görner. z lbends 8 Uhr en Verlangen Sie kostenfreien Besuen 2wecks Be-Für meine Eiſenwaren, Haus u. Verſammlung t zu S v W en aKüchengeräte Handlung ſuche für im „Herzog Chriſtian.“ S t e ten e zans Heuischiard ung
e Oſtern einen 1. Vortrag des Herrn Seminar- S Erfolg nLehrling Ddrera Bernan aus Hall. Unſere e uft. Dresd eine Hannover, Köln a Rh. Karls-Heimat zur Eirszeit und der diluvpialemit guter Schulbildung unter gün- Menſch, mit Ausſtellung von Objekten. beste v feinste R. gecher, Theater- Reinecke

ſtigen Bedingungen (1856 2. Berichte und Mitteilungen. leſtr. 29. (1654 elICCkee Otto Bretschneider, Gäſte ſind willkommen. 0 U Du z Schma eſtr. n 5. Malerei Hamnover.
Merſeburg. 1859) Der Vorstand 1 Mitglied des RabattSpar-Vereins.

Geeeeeaaaeet

Die Reſtbeſtände aus dem Warenlager der Fa. Heinrich Lagler. Merſeburg, Markt S, werden weiter zum Ausverkanf geſtellt.

e G n 12 j. tVon Sonnabenel, denn 12. S. ar kommen noch andere nicht aus dem Laglerſchen Geſchäft ſtammende uroße Poſten

S 2 J.erren- und Knaben-Garderoben, Strickwesten, Normal-Jcemden und -osen,
e Zarchend-)emden und -Unterhosen etc.
r zu Schleuderpreisen mit zum Verkauf. (1832t

t

L ar An er nan 2,
FIerseburg. Markt S.

S



Nummer 241. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 13. Oktober

Müller'sVom Vittwoch, den 1brosses Rheinisohes Winzer- l. Mostfest.o el.Oktober ab: (1839

'itello ist unbestritten, wie Hunderttausendle deutscher
Hausfrauen wissen, der Name der sprichwörtlich beliebten
Margarinemarke., jenes unübertroffenen Erzeugnisses aus
den Van den Bergh'schen MAargarine-Werken in
Cleve, das an feinstem., lieblichen Aroma, hervorragend
reinem Geschmack, hohem Fettgehalt nnd Vährwert wieR hinsichtlich Verdaulichkeit bester Butter vollkommenV V ebenbürtig ist.

W n Vitello Wird hergestellt aus den ausgesnchtesten land-
Wirtschaftlichen Produkten, bestem geläuterten Rinder-

u fett und Milch und mit süsser Sahne, feinstem Speiseölund krischem Eigelb verbuttert. Van den Bergh's Werke sind von Handelskam-
mern. naturwissenschaftlichen Vereinen, landwirtschaftlichen Körperschaften,
hohen Staatsbeamten und Gelehrten als Musterbetriebe bezeichnet worden.
Ihre Erzeugnisse wurden mit s1 goldenen, silbernen und Staats-Medaillen.
Ehren-Diplomen, Städter, Ehren- und Korporationspreisen ausgezeichnet.

Nussn>billige Waufgelegen ſeit
Während des Erweiterungsbaues in der I. Etage meines Geſchäftshanſes

10 Prozent Ausnahme- Rabatt
für ſämtliche

fertige Herren und Knaben-Garderoben,
Arbeiter Konfektion, Sofabez zugsſtoffe,

Möbel-Plüſche und Teppiche.
Ddahagtt20 Prozent Ausnuhme- Rabatt

r ſamtlicheente ne Vrtzen
wegen vollſtändiger Räumung dieſes Artikels.

30 Prozent Ausnahme-Babatt
E. für abgenasste Plüsch-, Sofataschen, Teile

Dieſe Ausnahme Offerte bildet bei der hohen gegenwärtigen wen e eine

T unerreicht billige .Kaufgelegenheit und empfiehlt es ſich daher, den
Bedarf in obigen Artikeln jetzt zu decken. Zum Verkauf gelangen nur beſtbewährteund langjährig erprobte Qualitäten.

Die Neuheiten für AMerbst u. Winter
ſind in allen Abteilungen in überreicher Auswahl eingetroffen.

S J 7 1

Her en
Wer landwirtschaftliche und gärtnerische Samen ch

aller Art pro 1908 und ſpäter für Großhäuſer auf Abſchluß gelb i. weißß, in Bi i à 80 v
bauen oder frei gebaute Samen günſtig verwerten will u. 1 Mt. gelbes Wachs Terpestins,

wende ſich an Schellack, denat. Spiritus,lveri Ullrich-Uuedlinb SternR er re 4 le in ur g. à Paket e5 t empfich't
Feinste Referenzen! 39 Jahre im Fach! 9skar Leverl,
atte vereitwilligst? Drogen u. Farben, (1807e e Burgstrasse Xr. 16.

e IEeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee
Ballfächers für die Tanzſtunde

8 in entzückenden Venheiten eingetroffen, empfiehlt

9

e e6

in großer Auswahl zu billigen Preisen

Hicharech Lots,
1838) Rurgstrasse 4.e

Reißner

Blau-

Zwiehel

Geſch.
Taſſen T 880 n ver r er Stck. 45 Pf.
Te le v u. c Dtzd. 95 ck.75Pf. Platten à Stck. M. 135 150,, 2,10 uſm
Te! 19 em, Dtz 6 M., Kaffee Kannen à Sick. M. 1 35, uſw

Der J fabelhaft pillis.

25

S Morgenſtern
doſtanietergſe 16 II. Magen Johannisbergſtr. 16 II

lehet Buchführung und alle ſo t Kon ptoir arbeiten mündlich
und brieflich gegen geringe Monatsraten. Ausbildung zum b.lang-
her Bad haltes und Eomioriſten. Auch Landwirten und Hand

werksmeiſtern zu cmpfehlen. (1689Eintritt täglich S S S Proſpekt frei.
e Original Centrifugen- dieJoseph 4 ey t nie Cent e der G genwark, die faſt

ar keiner Reparatnr Ut en iſtd. Sa s Original Univerſalpflüge, Kartoffelu Se S heser, Gabel Rübenheber, Saat-
?agen rc. ſins, vöge, ſte Dietfa

ät und Leiſtung allen überlegen und iſtin r r is Ort Na G un gett ur un Foſten des Materials mögrn
Am mermang „IInIIengis- Drilmaſchiten und verſchiedene ande
Syſteme. „Heurelka“ Schnelldämpfer auch eingemanert, 1--8 Zir.halt. Weſtfalig Kunſtdünger-Streumaſchinen. Starke Böpel u. Stiſter

dreſcher, ſahrba Und hochſtehend mit oder ohne Reinigung empfehle mit

Rabatt unter Gram ite. (1658H. HROS R. Maschinenfabrik Mersehurg,
Führe aus alle Reparaturen an landwirtſchaftlichen Maſchinen.

a Million Mark
ſind bis jetzt an die Kundſchaft ausgezahlt.

Kauft nur bei Mitgliedern des

17 a 7 2 2 oRabatt-Spar-Vereins Merſeburg.
Die Geſchäfte ſind durch Vereinsſchilder kenntlich. (1849

Sehr ausgiebig, daher billig ist
33 Man würze nach Geschmachkurze. und erst beim Anrichten.

Bestens empfohlen von

C. L. Ziümmermann, Wein und Delikatessen, Bargstr. 15.

Jagdhund Schuiineiss.
Brauntiger, Eiſenbahnſirecke Jnhaber: Otto Böhlmann.
Lichteufels-Halle (1851 Heute und folgende Tage:
ahhanden gekommen.

veleugen dede Viehnung. Vorläufige Anzeige!
Kapitän v. Schwincdl, Kiel. Sonntag, den 27. Oktober

findet zum Besten der Dom-Sonn-Baumſchulen u. Alpengarten agsſchule im „Schloßgarienſalon

Zoeſchen Merſeburg abends 7 Ukr ein F
nerſendet auf Verlangen die neuePreisliſte ihrer grossartigen Dilettanten Konzer t
Culturen an Jedermann unent- ſtatt zum Preiſe von 1 Mk. Näheres

geltlich. 1797 l ſpäter. (1850Fur die Redattion verantwort nch: R u v o 1f Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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